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Amtlieher Theil.
A. Bekanntmakhungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 384. Oels, den 28. November 1888.

Betrifst die Gewerbesteuer-Veranlagung
pro 1889/90.

Die Magisträte zu Hundsseld und Juliusburg, sowie
die Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises veranlasse
ich hierdurch, mit den Vorarbeiten zur Gewerbesteuer-
Veranlagung pro 1889/90 balbigft vorzugehen und die
Gewerbestcuer-Rollen in einfacher Aussertigung bestimmt
bis zum 31. Dezember cr. an mich einzureichen, oder bis
zu diesem Tage Negativ-Anzeigen, in welchem ausdrücklich
zu bescheinigen ist. daß steuerpflichtige Gewerbetreibende am
Orte nicht vorhanden find, zu erstatten.

Die Gewerbetreibenden sind in der Reihenfolge der
Klassen A II., B 1., B 11., C; H. unb K unb zwar in
jeder Klasse alphabetisch geordnet, einzutragen.

Die Ausfüllung der Colonne ,,Umsang des Gewerbe-
betriebes« ist Bedingung zur Beurtheilung des zum Ansatz
zu dringenden Steuerbetrages, weshalb ich in dieser Hin-
sicht die genauesten Angaben erwarte.

Bei den Kaufleuten, Händlern, Bäckern und Fleischern
ist die Anzahl der Verkaussläden und der darin beschäftigten
Commis, Lehrlinge, Schleußerinnen, bei Ziegeleivesitzern
die Anzahl der Brennöfen und der jährlich gefertigten
Ziegeln, und zwar letztere getrennt nach den einzelnen
Arten, sowie die Zahl der beschäftigten Personen, bei
Müllern die Anzahl der Gänge, ferner die Zahl der Ge-
ellen, Lehrlinge, Arbeiter, sowie der jährliche Umsatz an
ahlgut nach Kilogramm, bei Gast- und Schankwirthen

die Zahl der Gast- und Fremdenzimmer, bei Brauern die
öhe der im letzten Jahre entrichteten Brausteuer und das
uantum des verbrauchten Malzes, bei Handwerkern die

Zahl der Gesellen und Lehrlinge und der Umfang des
enventuell vorhandenen offenen Waarenlagers, bei Fuhr-
leuten die Zahl der Pferde anzugeben und endlich bei
allen Gewerbetreibenden noch die dem Umfange des resp.
Gewerbes entsprechende Bezeichnung ,,gering, mittelmäßig“
oder »gut« hinzuzufügen

Die zur Steuerbefreiung in Vorschlag gebrachten
Gewerbetreibenden sind ebenfalls in die Rolle aufzunehmen.

Bei den Handeltreibenden ist vor Anfertigung der
Rolle anzufragen, mit welchen Gegenständen sie im
Steuerjahre handeln wollen. Diese Gegenstände sind dann
genau anzugeben, damit spätere Gewerbe-Erweiterungen
vermieden werben.

 

 

  

Personen, welche das Gewerbe im Monat Dezember
niederlegen, bezw. abmelden, sind in die neue Gewerbe-
steuerrolle nicht mehr aufzunehmen, überhaupt sind in die-
selbe keine Gewerbetreibende einzutragen, die nicht vorher
in der gewöhnlichen Weise per Formular bei mir zur
Gewerbesteuer angemeldet worden sind.

Bei Gewerbetreibenden, welche in verschiedenen Klassen
veranlagt find, ist stets anzugeben, in welcher Klasse und
unter welcher Nummer der Betreffende außerdem noch
aufgeführt ist.

Etwa erforderlich erscheinende Vorschläge wegen Er-
höhung oder Ermäßigung einzelner Gewerbetreibender
oder wegen Uebertragung derselben in eine andere Klasse
sind in der letzten Rubrik der Rolle anzugeben.

Nr; 385. Oels, den 27. November 1888.
Die Abwehr und Unterdruckung von Vieh-

seuchen betreffend.
Es ist wahrgenommen worden, daß mehrfach Aus-

brüche von Seuchen durch unzureichende Desinfektion, und
zweckmäßige Beseitigung von Thierkadavern, Mangel ge-
eigneter Verscharrungsplätze, Verwendung von Futter und
Streu von Verscharrungsplätzen veranlaßt worden sind.
Um derartigen Vorkommnissen vorzubeugen, bin ich von
dem Herrn Regierungs-Präsidenten veranlaßt worden, die
städtischen Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorsteher
anzuweisen, aus die Ausführung der Desinsektionsvor-
schristen ihr besonderes Augenmerl zu richten und in allen
besonders wichtigen Seuchesällen den beamteten Thier-
arzt zur Beurtheilung darüber heranzuziehen, ob die Des-
infektion den getroffenen Anordnungen gemäß erfolgt ist,
bezw. ob die Verscharrungsplätze für Milzbrandkadaver
den veterinärpolizeilichen Anforderungen entsprechen.

Ueber die Desinfektion enthalten der § 27 des
Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880 (R.-G.- Bl. 6. 153)
und die im Amtsblatte der Königlichen Regierung zu
Breslau pro 1881 S. 91 publicirte Instruktion des
Bundesrathes zur Ausführung der §§ 19 bis 29 des
vorher gedachten Gesetzes die nöthigen Bestimmungen.

Nr. 386. Oels, den 27. November 1888.
Nach § 9 der revidirten gengst-Kör-Ordnung für

die Provinz Schlesien vom 8. ezember 1856 (Amtsbl.
pro 1857 6. 2) ist alljährlich bis Ende Dezember
ein Verzeichniß aller Privat - Beschäl - Stationen

 

 

  

 



im Kreise durch das Kreisblatt zu veröffentlichen,
und es haben zu diesem Zwecke nach § 1 a. a. O. Pri-
vatpersonen, welche Hengste zur Bedeckung fremder Stuten
der öffentlichen Benutzung überlassen wollen, auch dann,
wenn der Deckpreis 15 M. oder mehr beträgt, es also einer
Körung des Hengstes nicht bedarf, von ihrem Vorhaben
dem Kreislandrath zur Vermeidung der im § 11 a. a. O.
angedrohten Strafe von 9—30 M. Anzeige zu machen.

Jndem ich diese Vorschriften hiermit publicire, ersuche
ich diejenigen, welche pro 1889 Beschäler aufstelleii wollen,
mir deren Nationale unter Angabe des Deckpreises
spiiltesfstens bis zum 10. December er. schriftlich zugehen
zu a en.

Nr. 387. Oels, den 23. November 1888.

Jn Sachen der Schlesischen landwirthschaftlichen
Berufsgenossenschaft haben die Herren Gutsvorsteher und
die Gemeindevorstände mittelst gedruckter Anschreiben des
Herrn Landeshauptmanns von Schlesien vom 19. d. M.
dieVerzeichnissederBetriebsunternehmerzugefertigterhalten.

Die Ortsbehörden ersuche ich, die Verzeichnisse und
das Anschreiben nach vorheriger Bekanntmachung binnen
zwei Wochen zur Einsicht der Betheiligten auszulegen,
nach erfolger Auslegung dem Herrn Landeshauptmannn
von Schlesien in Breslau eine Bescheinigung darüber,
daß und wann die Auslegung stattgefunden hat, zu über-
mitteln und mir die Verzeichnisse demnächst einzureichen.

Nr. 388. Breslau, den 12. November 1888.

Die verheerenden Wirkungen der in diesem Jahre
wiederholt eingetretenen Ueberschwemmungen einzelner
Gebirgsbäche haben wiederum die Frage angeregt, durch
welche Mittel diesen Gefahren wirksam begegnet werden
kann. Wenn auch die Lösung dieser Frage in erster Linie
von der Ergänzung und Umgestaltung der gegenwärtig
vielfach unzureichenden Gesetzgebung zu erwarten ist, so
kann doch ein wichtiges Erforderniß, nämlich die möglichste
Freihaltung des Ueberschwemmungsgebiets von Anlagen,
welche den Abfluß des Wassers behindern, durch strenge
Anwendung des § 1 des Deichgesetzes vom 28. Januar 1848
schon jetzt erreicht werden. Der§ 1 des Deichgesetzes
schreibt vor, daß Deiche oder ähnliche Erhöhungen der
Erdoberflächc, welche die Ausbreitung der zeitweise aus
ihren Ufern tretenden Gewässer beschränken, in der ganzen
wenn, welche das Wasser beider höchsten Ueberschwem-
mung einnimmt, nicht anders als mit ausdrücklicher Ge-
nehmigung der Regierung (jetzt des Bezirksausschusses,
bezw. des Regierungs-Präsidenten bei Deichverbänden) neu
angelegt, verlegt, erhöht sowie ganz oder theilweise zerstört
werden dürfen.

Der diesem Verbote Zuwiderhandelnde verfällt nicht
nur in eine Geldstrafe, sondern kann auch zur Wieder-
herstellung des früheren Zustandes angehalten werden.

Diese Vorschrift hat von Seiten zuständiger Be-
hörden die weitreichende Auslegung erfahren, daß unter
,,deichähnlichen Erhöhungen der Erdoberfläche« überhaupt
alle Vorrichtungen verstanden sind, welche sich über die
Erdoberfläche erheben und dadurch dem freien Abfluß
des Wassers innerhalb des Jnundationsgebiets hinderlich
werden. Häuser, Zäune, Mauern, Ablagerungen von
Steinen, Balken u. s. w., ja selbst Baumpflanzungen sind
hiernach unter diejenigen Erhöhungen der Erdoberfläche
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gerechnet worden, welche nach § 1 des Deichgesetzes nicht
ohne Genehmigung errichtet oder verändert werden dürfen.

Thatsächlich ist aber der § 1 des Deichgesetzes in der
Regel nur dort zur Anwendung gelangt, wo es sich um
die Offenhaltung des Hochwasserprofils größerer durch
Niederungen sührender Flüsse handelt, und auch hier hat
man es oft unterlassen, dem angeführten § 1 die zur
Vermeidung der verheerenden Wirkungen der Hochwässer
nothwendige weitreichende Auslegung zu geben. Dagegen
ist besonders an Gebirgsbächeu das Jnundationsgebiet in
unstatthaster Weise durch Anlagen aller Art eingeengt
worden, ohne daß daran gedacht ist, die nach § 1 des
Deichgesetzes erforderliche Genehmigung für derartige An-
lagen nachzusuchen. So sind die Wirkungen der dies-
jährigen Gebirgshochwässer vielfach erheblich vergrößert
worden durch die im Jnundationsgebiet errichteten indu-
striellen Anlagen verschiedener Art, wie z. B. durch die
gerade an Gebirgsbächen häufig angelegten Holzsägemühlen
mit ausgedehnten Holzlagerplätzen, welche den Abfluß
des Hochwassers derartig hemmten, daß die andringenden
Wassermassen bis zu einer verheerenden Höhe heranwuchsen.

Diesen Gefahren kann durch strenge Anwendung der
bestehenden Vorschriften schon jetzt nicht unerheblich vor-
gebeugt werden, und es muß daher darauf gedrungen
werden, daß Anlagen, welche das Jnundationsgebiet fließen-
der Gewässer beschränken, nur mit Genehmigung des
Bezirksausschusses bezw. des Regierungs-Präsidenten er-
richtet oder verändert werden dürfen.

Euer Hochwohlgeboren wollen daher die nach-
geordneten Polizeibehörden, sofern deren Amtsbezirke von
zeitweise aus ihren Ufern tretenden Gewässern durchflossen
werden, in entsprechender Weise mit eingehender Anweisung
versehen, auch das Publikum durch geeignete belehrende
Belanntmachung im Kreisblatte und sonstigen Lolalblättern
über die Gefahren bei Nichtbefolgung der bestehenden
Vorschriften unterrichten. «

Was die Zuständigkeit der Ortspolizeibehörden hin-
sichtlich der ohne Genehmigung innerhalb des Ueber-
schwemmungsgebiets errichteten Deiche und ähnlichen Er-
höhungen der Erdoberfläche anlangt, so dürfte nicht zweifel-
haft sein, daß dieselben den Beginn und die Fortführung
einer ohne Genehmigung errichteten derartigen Anlage mit
den gesetzlichen Zwangsmaßregeln hindern und die Nach-
suchung der Genehmigung fordern können. Dagegen ist
es, wie durch Erkenntniß des Ober-Verwaltungsgerichts
vom 8. Oktober 1885 (Bd. XII. S. 322) festgestellt
worden, Sache der Landespolizeibehörde, die Wegräumung
aufgeführter, aber nicht genehmigter Anlagen auf Grund
des § 1 des Deichgesetzes zu erzwingen. Da hiernach die
Ortspolizeibehörden dazu nicht berechtigt sind, wird es sehr
wesentlich darauf ankommen, die Entstehung solcher gesetz-
widriger Anlagen rechtzeitig zu verhindern, um das weit-
läufige Verfahren einer Beschlußfassung über die Zulässig-
keit der Anlage, welches der Anordnung der Wegräumung
in der Re el vor-hergehen müßte, und welches bei dem
zulässigen nstanzenwege sehr langwierig sein kann, zu
erübrigen. Deshalb muß den Ortspolizeibehörden eine
strenge Ueberwachung des Ueberschwemmungsgebiets der
zeitweise aus ihren Ufern tretenden Gewässer zur Pflicht
gemacht und ihnen besonders eingeschärst werden, daß sie
die Ertheilung von Baugenehmigungen innerhalb dieses
Gebiets von der vorherigen Beibringung der Genehmigung
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des Bezirksausschusses bezw. Regierungs-Präsidenten ab-
hängig machen. Auch wird eine entsprechende Jnstruirung
der Gendarmen erforderlich sein.

Kgl. Regierungs-Präsident
von Sander.
Oels, den 22. November 1888.

Vorstehende Verfügung bringe ich hierdurch den Orts-
polizeibehörden und Gendarmen des Kreises zur Kenntniß
und Beachtung bezüglich der anden Flüssen des Kreises
etwa zu errichtenden gewerblichen und sonstigen Anlagen.

Nr. 389. Breslau, den 10. November 1888.
Seitens des Herrn Regierungs-Präsidenten zu Lieg-

nitz ist eine Verfügung an die Landräthe seines Bezirks
erlassen, in welcher diese beauftragt worden sind, die Orts-
polizeibehörden zum Einschreiten gegen die Ableitung un-
gereinigter Abwässer aus gewerblichen und landwirthschaft-
lichen Anlagen auf Grund der Vorschriften des Fischerei-
gesetzes vom 30. Mai 1874 zu veranlassen.

Wenn auch in der diesseitigen Circular-Versügung

vom 2. April 1885 (l. HEXE 506) nicht besonders auf die

Vorschriften dieses Gesetzes hingewiesen worden ist,
so wird diesseits doch angenommen, »daß über die An-
wendbarkeit desselben im vorliegenden Falle Zweifel nirgends
bestanden haben. -

Um aber auch im diesseitigen Verwaltungsbezirk dem
Fischbestand in den Gewässern noch besonders den er-
forderlichen Schutz zu Theil werden zu lassen, sollen auch
dortseits die Polizeibehörden mit entsprechender Anweisung
versehen worden.

Ew. Hochwohlgeboren (Hochgeboren) wollen deshalb
Anordnung dahin treffen, daß die Ortspolizeibehörden
Jhres Kreises in Fällen unzulässiger Ableitung von Ab-
wässern aus gewerblichen Anlagen, welche erst nach Erlaß
des Fischereigesetzes errichtet sind, gegen die Inhaber der
betreffenden gewerblichen Anlagen auf Grund von § 50
Nr. 7 des Fischereigesetzes vom 30. Mai 1874 gemäß
§ 1 des Gesetzes vom 23. April 1883 (Ges.-S. S. 65)
vorläufige Straffestsetzungen erlassen und denselben (Ent-
scheidung des Ober-Verwaltungsgerichtes Bd. V. S. 278)
aufgeben, binnen einer bestimmmten, nicht über 6 Wochen
zu erstreckenden Frist die im § 43 Abs. 2 des Fischerei-
gesetzes vorgeschriebene, nach § 99 Nr. 1 des Zuständig-
keitsgesetzes vom Bezirks-Ausschuß zu ertheilende Geneh-
migung zum Einleiten ihrer Fabrikabgänge in die Gewässer
durch Ew. Hochwohlgeboren Vermittelung nachzusuchen.
Sollte dieser Aufforderung nicht Folge geleistet werden, so
haben die Polizeibehörden Ew. Hochwohlgeboren (Hoch-
geboren) ungesäumt davon in Kenntniß zu setzen und
wollen Ew. Hochwohlgeboren (Hochgeboren) alsdann auch
mir Anzeige erstatten.

Kgl. Regierungs-Präsident
von Juncker.
Oels, den 22. November 1888.

Vorsiehende Verfügung bringe ich hierdurch den Orts-
polizeibehörden des Kreises zur Kenntniß und Beachtung.

Nr. 390. Oels den 28. November 1888.
Die Herren Amtsvorsteher zu Weißensee, Briese,

Grüttenberg, Schloß-Oels, Ludwigsdorf, Gut Hundsseld,
Stern, Görlitz, Schleibitz, Bohrau, Schwierse, Zantoch,
Prietzen, Kraschen, Lampersdorf, Patschkey, Woitsdorf,

 

 

LReesewitz, Ulbersdorf, Gimmel, Nauke, Korschlitz und
Groß-Zöllnig werden mit Bezug auf meine Kreisblatt-
verfügung vom 23. Oktober cr. — Krsbl. S. 222 —-
betr. die Uebersichten über die Jnstusirie- und Arbeiter-
Verhältnisse ersucht, die qu. Uebersichten event. Negativ-
Anzeigen umgehend hierher einzusenden, da ich bis zum
20. Dezember cr. dem Herrn Regierungs-Präsidenten
Bericht zu erstatten habe.

Nr. 391. Oels, den 28. November 1888.
Die Herren Amtsvorsteher zu Weißensee, Briefe,

Grüttenberg, Schloß Oels, Ludwigsdorf, Gut Hundsfeld,
Stein, Görlitz, Schleibitz, Bohrau, Zantoch, Prietzen,
Kraschen, Lampersdorf, Patschkey, Woitsdorf, Ulbersdorf,
Gimmel, Nauke, Korschlitz und Groß-Zöllnig werden mit
Bezug auf meine Kreisblattverfügung vom 23. Oktober cr.
-—- Krbl. S. 222 ——‚„ betreffend die in Fabriken und diesen
gleichstehenden Anlagen beschäftigten jugendlichen Arbeiter
ersucht, die bezüglichen Nachweisungen bezw. Negativ-
Anzeigen umgebend hierher einzureichen, da bereits bis
spätestens den 20. Dezember cr. dem Herrn Regierungs-
präsidenten berichtet werden muß.

 

 

 

Nr. 392. Breslau, den 13. November 1888.
Dem Comitö zum Bau eines Schießhauses in Tschirnau,

Kreis Guhrau, ist Seitens des Herrn Ober-Präsidenten
der Provinz Schlesien die Genehmigung ertheilt worden, im
Mai 1889 eine Verloosung von verschiedenen Gewinnen
zum Besten des Neubaues eines Schießhauses daselbst zu
veranstalten. Es können bis 20000 Loose ä 1 Mark bei
dend Schützengilden der Provinz Schlesien ausgegeben
wer eu.

 

Oels, den 22. November 1888.

Personal -Chronik.
Vereidigt: der Bauergutsbesitzer und Gemeindevorsteher

Friedrich Günther aus Buchwald als Schieds-
manns-Stellvertreter für den 60. Bezirk hiesigen
Kreises.

Der Königliche Landrath.
von Kardorff.

B. Bekanntmarhungen anderer Behörden.
Oel s, den 16. November 1889.

Steckbrref.
Der am 24. September 1867 äzu Olschoske, Kreis

Groß-Wartenberg, geborene Knecht Heinrich Ernst Püfcher,
welcher am 2. Juni 1888 beim Aushebungsgeschäft in
Militsch für das Jnfanterie-Regiment Nr. 22 ausgehoben
war, hat sich Anfang September d. J. von seinem
Ausenhaltsorte Linsen, Kreis Militsch, ohne sich abzumelden,
heimlich entfernt. Sein jetziger Wohnort ist nicht zu er-
mitteln gewesen, weshalb ihm eine Gestellungsordre nicht
behändigt werden konnte. Gegen denselben liegt somit der
Verdacht der Fahnenflucht vor.

Es wird ersucht, den Genannten im Betretungsfalle
Er verhaften und an die nächste Militärbehörde, behufs
ransports an das unterzeichnete Commando abzuliefern.
Personal-Beschreibung

Geburtsort: Olschofke, Kreis Gr. Wartenberg; Reli-
gion: Evangelischz Alter: 21 Jahr 2 Monat; Größe

Nr. 393.

 

 



1,64 Mtr.; Haare und Augenbrauen: dunkelblondz Stirn:
mäßig hoch und ewölbt; Mund, Nase: gewöhnlich; Kinn:
rund; Zähne: vo ständig; Gesichtsfarbe: gesund ; Gestalt:
untetfetzt, kräftig; Sprache: deutsch, wahrscheinlich auch
polnisch; letzte Bekleidung: vermuthlich dunkler Stoffanzug.

Königliches Bezirks-Commando.

Oels, den 20. November 1888«.
Steckbrief.

Gegen den Arbeiter Heinrich Baumgart, geboren
am 4. August 1864 zu Woitsdorf, Kreis Oels, katholisch,
und zuletzt in Kritschen wohnhaft, welcher flüchtig ist, ist
die Untersuchungshast wegen Diebstahls verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in das
Gerichtsgefängniß zu Oels abzuliefern.

Königliches Amtsgericht.

Oels, den 20. November 1888.

Steckbrief.
Gegen den Dienstjungen Julius Jendrolleck,

geboren zu Sacrau am 3. September 1872, katholisch,
und zuletzt in Hundsfeld und Groß-Weigelsdorf wohnhast,
welcher flüchtig ist, ist die Untersuchungshaft wegen Feld-
diebstahls verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in das
Gerichtsgefängnitß zu Oels abzuliefern.

Königliches Amtsgericht.
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Namslau, den 28. November 1888.
Gegen den unten beschriebenen Gasiwirth Franz

Kruber aus Charlottenthal, Kreis Namslau, welcher
flüchtig ist, ift die Untersuchungshast wegen Hehlerei
verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in das
Amtsgerichtsgefängniß zu Namslau abzuliefern.

Der Königliche Amtsanwalt.
Kotze.

Beschreibung:
Alter: ungefähr 28 Jahr; Statur: gedrungen; Größe-

mittel; Haare: dunkelblond; Stirn: gewöhnlich ; Nase:
gewöhnlich; Zähne: schlecht ; Gesicht: aufgedunsen; Sprache:
polnisch und deutsch; Bart: Schnurrbart; Mund: gewöhn-
lich; Kinn: gewöhnlich ; Gefichtssarbe; roth.

Bekanntmachung.
Post-Packetverkehr mit Süd-Australien

Von jetzt ab können Postpackete ohne Werthangabe
im Gewicht bis 3 kg nach der Britischen Colonie Süd-
Australien versandt werden.

Ueber die Taxen und Versendungsbedingungen er-
theilen die Postanftalten auf Verlangen Auskunft. «

Der Staatssekretär des Reichs-Postamts.
von Stephain

 

 

 

Nebst einer Beilage.
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Die Throurede im Jn- und Auslande.
Kaiser Wilhelms Thronrede hat überall im Jn- und

Auslande einen hochbesriedigenden und beruhigenden Ein-
druck hervorgerufen. Eine Ausnahme davon macht im
Jnlande natürlich die Berliner Fortschrittspresse, zum
Theil im Gegensatz zur Fortschritts-presse der Provinz
Geht doch die ,,Vossische Zeitung« soweit, da sie dem
Jnhalt der Thronrede nichts anhaben kann, den ,,Styl«
des Aktenstückes zu bemängeln, die mehrfache Anwendung
der Bezeichnung ,,christlich« für die Auffassung unserer
Staatsausgaben und Staatspflscchten, sowie die wiederholte
Anrufung Gottes zu tadeln. Die Berliner »Volkszeitung«,
welche neuerdings den Brustton demokratischer Ueberzeu-
gung mit einer in hohem Grade herausfordernden und
agitatorischen Sprache vertauscht hat, theilt das Bestreben
ihrer Collegiu, die Bedeutung der Thronrede herabzusetzen,
und fordert die freisinnigen und socialdemokratischen Ab-
geordneten zu einem gemeinschaftlichen Handeln auf, zu
,,einem rücksichtslosen, aber auch völlig rücksichtslosen
Kriege« ; dann werde diese Reichstagssession ,,trotz alledem
nicht ohne erheblichen Nutzen für die Interessen des Vol-
kes verlaufen, deren thatsächliche Förderung von dem
KartellsReichstage natürlich nicht zu erwarten is .« Eine
befriedigende Finanzlage, die innere Festigung Deutschlands,
die äußere Sicherungseines Friedens, Genossenschaftswesen,
Krankenversicherung Alters- und Invalidenversicherung-—-
alle solche Kleinigkeiten rechnet die ,,Volkszeitung« selbst-
redend nicht zu den ,,Volksinteressen«, dagegen scheint es
ihr von Wichtigkeit, daß der letzte Rest von Volksrechten,
welcher noch vorhanden ist, nicht zu sehr verwiistet werbe“.
Zu diesem Behufe sollen die verbündeten Fortschrittler
und Socialdemokraten ihre geringe Zahl durch um so größere
Rücksichtslosigkeit des Auftretens ersetzen. Fortschrittliche
Provinzblätter, z. B. in Königsberg, sind der Ansicht,
»die Friedensversicherung der Thronrede werde überall
im Vaterlande mit hoher Genugthuung aufgenommen
werben“, unb während die ,,Vossische Zeitung« in dem
Aktenstück die Leistung einer in der Entwerfung solcher
Kundgebungen noch ungeschickten Feder erblickt, rühmt die
,,Königsberger Hartung’sche Zeitung« die ,,geschickte diplo-
matische Form« desselben.

Jm Auslande findet die »freisinnige« Berliner Presse
für ihre Kritik nur Verbündete in jenen deutschfeindlichen
französischen und russischen Zeitungen, deren Aufgabe es
natürlich ist, der Beruhigung, welche die Thronrede zu
verbreiten bestimmt ist, möglichst entgegenzuarbeiten. Jm
Gegensatz dazu ist die gesammte übrige europäische Presse
in Oesterreich-Ungarn, Italien, England, der Schweiz u. s .w.
über die bündigen Versicherungen, welche diese offizielle
Darlegung der deutschen Politik enthält, hoch befriedigt,
mehrfach wird, namentlich in Wiener Blättern, als
bedeutsam hervorgehoben, daß der gewaltige Waffen-
apparat des deutschen Reiches gar keine Erwähnung gefun-
den hat, und allerdings ist diese Thatsache nicht ohne Be-
deutung gegenüber dem Umstande, daß für die fränzösische
Kammer eine Vorlage von einer halben Milliarde zu
Zwecken der Neubewaffnung bevorsteht und eine mindestens
ebenso große, wenn nicht höhere Summe in den letzten
beiden Jahren für Armeezwecke extraordinär verausgabt
worden ist. Das Ordinarium des französischen Militärbudgets
für 1889: 550 Millionen Franks == 480 Millionen
Mark ist in 11/2 Kammersitzungen glatt erledigt worden;
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der deutsche Militär-Etat (einschließlich Bayern) beläuft
sich auf 367 Millionen. «

Die beifällige Aufnahme der Thronrede in dem fried-
lich gesinnten Auslande ist zugleich ein neues und werth-
volles Zeugniß des Vertrauens, welches die Mitbewohner
unseres Welttheils Deutschland und der deutschen Politik
ausstellen. Wiederholt die Thronrede in womöglich noch
bestimmteren Worten die Friedenszuversicht der gleichen
Kundgebung vom 25. Juni d. J., so ist der Eindruck
diesmal ein um so bedeutenderer, nachdem die Völker un-
sern Kaiser an der Arbeit, Oesterreicher und Italiener,
Russen, Dänen und Schweden ihn sogar in ihrer Mitte
gesehen haben. Die so geartete Politik Deutschlands
macht es unsern Bundesgenossen und Freunden leicht,
dem Reiche jenes so werthvolle Vertrauen zu bewahren,
welches eine der stärksten Stützen unserer Friedens-
besirebungen ist, deren ungestörte· Erfüllung wiederum zu
den wesentlichsten Voraussetzungen der Vollendung unserer
Socialgesetzgebung gehört. Die Berliner Fortschritts-
Presse hat anscheinend in der Befürchtung, daß die all-
gemeine Harmonie eine zu volltönige werden könnte, sich
nicht entgehen lassen wollen, Mißklänge in dieselbe hinein-
zubringen. Diese Mißtöne machen zum Glück im Jn-
lande keinen Eindruck, weil unser Volk des unfruchtbaren
Haders müde ist und seinen Aufschwung nicht länger
durch kleinliche Fraktionspolitik gehemmt sehen will; aber
auch im Auslande nicht, weil dort alle ernsthaft denkenden
Politiker die Verdienste besser zu würdigean wissen, welche
Deutschland sich um den Weltfrieden erworben hat, und
daher am besten in der Lage sind, das Geschrei der
Fortschrittsmänner »Fort mit Bismarck« nach seinem wahren
Werthe ermessen.

 

Die Socialreform.
Vor sieben Jahren —- am 17. November 1881 --—

verkündete die Botschaft Kaiser Wilhelms I., welche das
sociale Programm des großen Kaisers enthält, es als
Aufgabe der Zukunft, daß die Heilung der socialen Schäden
nicht nur im Wege der Repression socialdemokratischer
Ausschreitungen, sondern gleichmäßig auf dem der positiven
Förderung des Wohles der Arbeiter gesucht werden müsse.
»Für die Hilfsbedürftigen größere Sicherheit und Er-
giebigkeit des Beistandes, auf welchen sie Anspruch haben,“
-—— so faßte der Kaiser die Aufgabe des Staates auf
diesem Gebiete zusammen, und indem er die Unfall- und
Krankenversicherung als nächstliegendes Ziel bezeichnete,
fügte er hinzu: »Aber auch diejenigen, welche durch
Alter und Invalidität erwerbsunfähig werden, haben der
Gesammtheit gegenüber einen begründeten Anspruch auf
ein höheres Maaß staatlicher Fürsorge, als ihnen bisher
hat zu Theil werden können. Für diese Fürsorge die
rechten Mittel und Wege zu finden, ist eine schwierige,
aber auch eine der höchsten Aufgaben jedes Gemeinwesens,
welches auf den sittlichen Fundamenten des christlichen
Volkslebens steht.«

Dem großen Kaiser ist es nicht vergönnt gewesen,
jenes Ziel, welches er sich in weiterer Ferne steckte, zu er-
reichen. Aber den Weg hierzu hat er gezeigt und er hat
auch gesehen, daß wir dem Ziele Schritt für Schritt
näher kamen. Schwer war der Anfang. Zwar gab es
ur Beseitigung der Schädigungen, welche nicht nur« dem
rbeiter, sondern auch der Gesammtheit aus der Erwerbs-

 



unfähigkeit der Arbeiter erwachsen, schon längst Hilfs-
und Krankenkassen aller Art, und in gewissen Betrieben
war für den Arbeiter auch durch das Haftpflichtgesetz ge-
sorgt. Jndeß die Benutzung der Hilfs- und Kranken-
assen war, weil sie in das Belieben der Arbeiter gestellt
war. nur eine mäßige, die Errichtung von Hilfskassen
war in das Belieben der Gemeinden gestellt, so daß
weder ihre Zahl noch ihre Einrichtungen dem vorhandenen
Bedürfniß entsprachen; ferner führte das Hastpflichtgefetz,
weil es die Schadensersatzpflicht des Unternehmers von
einschränkenden Bedingungen abhängig machte, zu zeit-
raubenden und kostfpieligen Proeeffen, zu deren Vermeidung
der Arbeiter sich oft mit kläglichen Abfindungssummeu
zufrieden gab, und die privaten Versicherungsanstalten
machten die Auszahlung der Versicherung von Bedingungen
abhängig, deren Last gewöhnlich auf die Arbeiter fiel.
Eine allgemeine Versicherung gegen Krankheit und Un-
fälle und noch weniger gegen die Folgen von Alter und
Invalidität, gab es nicht, die große Mehrzahl der Arbeiter
hatte für diese Wechselfälle des Lebens keinen Schutz und
verfiel der Armenpflege. Hier war eine wirksame Abhilfe
nur möglich durch Aufstellung neuer Grundsätze über die
Pflichten der Gemeinschaft gegenüber den Hilfsbedürftigenz
dem socialen Uebel dieser Verhältnisse konnte wirksam nur
gesteuert werden durch Einführung eines Versicherungs-
zwanges für die Arbeiter, durch Auferlegung von Opfern
auf die Schultern der Arbeitgeber, durch Beseitigung des
Proeeßverfahrens über· die Frage der Schuld an Unfällen
und durch Anerkennung eines rechtlichen Anspruchs der
Arbeiter auf bestimmte Leistungen. Auf diesen neuen,
mit der bisherigen liberalen Wirthschaftstheorie brechenden
Grundsätzen wurde unter Kaiser Wilhelms Regierung
Stein auf Stein zu einer Soeialreform aufgebaut: das
Krankenkassengesetz vom 15. Juni 1883 setzte eine Beitrags-
leistung von einem Drittel für die Arbeitgeber, von zwei

das Unfallversicherungsgesetz mit seinen Ausdehnungen
auf die Verkehrsbetriebe (28. Mai 1885), auf land- und
forstwirthschaftliche Arbeiter (5. Mai 1886), auf die bei
Regiebauten und auf Seeschisfen beschäftigten Personen
(im Jahre 1887), wodurch insgefammt 101/2 Millionen
Arbeiter versichert wurden; in dieser Versicherung ist der
Arbeiter von jeder Beitragspflicht befreit. Der Kaiser
fah noch die Grundzüge der Alters- und Invalidenver-
sicherung zu einem gewissen Abschluß gebracht, als er
aus dieser Zeitlichkeit abberufen wurde.

Nunmehr ist der Gesetzentwurf über die Alters- und
Invalidenversicherung dem Reichstage vorgelegt. Wie
unserem Kaiser, so wird es auch dem Reichstage und dem
ganzen Volke ein theures Vermächtniß des großen Kaisers
sein, das von ihm gesteckte Ziel alsbald zu erreichen.

Auch dieser Entwurf beruht auf den Grundsätzen des
Versicherungszwanges und der Auferlegung von Opfern
auf die Schultern Anderer. Aber die Lasten, welche zur
Sicherstellung der Arbeiter auf diesem Gebiete aufgebracht
werden müssen —- es handelt sich dabei um etwa
12 Millionen Arbeiter —- sind so große, daß hierfür
neben den Arbeitern nicht nur die Arbeitgeber, sondern
auch die Reichsgemeinschaft herangezogen werden muß.
Dieses Opfers ist der Zweck, dem Arbeiter für seinen
Lebensabend oder für dauernde Erwerbsunfähigkeit eine
Sicherheit der Existenz zu schaffen, gewiß werth. Jm
Einzelnen wird es schwere Arbeit machen, die
Organisation möglichst praktisch und einwandsfrei zu
gestalten, aber der Reichstag wird vor dieser Arbeit
nicht zurückschrecken dürfen, weil es sich hierbei
um ,,eine der höchsten Aufgaben jedes Gemeinwesens«, um
ein Ziel handelt, welches — Dank der Wirkung, welche
die soeialresormatorischen Grundsätze schon jetzt aus die
Ueberzeugungen Aller geübt haben —- von aller Welt
als gut, nützlich und nothwendig anerkannt wird.

 

 

 

Dritteln für die Arbeiter fest; am 6. Juli 1884 folgte  

 

   

Kirchliche Nachrichteisk
Am Adventsfest

B?karfntmachung.
predigen in der Schloßkirche:

rühpredigt 61/2 Uhr: Herr Diakonus Biehler.
mtspredigt 9 Uhr: Herr Superintendent
Ueberschär.

Nachmittagspredigt 11/2 Uhr: Herr Propst
Thielmann.

Beichte früh 1/‚.9 Uhr: Herr Superintendent
Ueberschär.

Jn der Propst-Kirche:
Vormittags 11Uhr: Militär-Gottesdienst: Herr

Propst Thielmann.
Dienstag, den 4. Dezember, Abends 7 Uhr:

Missionsstunde: Herr Superintendent Ueberschär.
Wochenpredigt :

Donnerstag, den 6. Dezember, früh 81/, Uhr:
Herr Superintendent Ueberschär.

Amtswoche: Herr Superintendent Ueberschär.

Christbaum-Confect!
(delicat im Geschmack u. reizende Neu-

heiten für den Weihnachtsbaum)
IKiste enthält ca. 440 Stück, versende
gegenEsMark-M Nachnahme.
Kiste und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäufern sehr empfohlen.
Hugo Wiese, Dresden, Kaulbachstr. 33. l.

 

  Rechnungssormulare
empfiehlt A. Ludwig’s SBuchbruclerei,

Die auf der Oels-Kreuzburger Chaussee in Noldau belegene Hebestelle soll
vom 1. Januar 1889 ab meistbietend bis zum 31. März 1892 neu verpachtet
werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf

Dienstag, den 18. Dezember cr.,
Vormittags 11 Uhr,

im Kreis-Ausschuß-Bureau hierselbst anberaumt, zu welchem Pachtlustige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die Verpachtungsbedingungen vorher, sowie im
Termine selbst eingesehen werden können.

Jeder Bieter hat im Termine eine Eaution von dreihundert Mark baar oder
in preußischen Staatspapieren von mindestens gleichem Werthe zu deponiren.

Namslau, den 26. November 1888.

Der Kreis-Ausschuß des Kreises Namslau.
Willert.

Komglich Preufzrsche Lotterie.
Die Erneuerung der Loose zur 3. Klasse 179. Lotterie

musz bei Verlust des Aurechts unter Vorlegung der bezüg-
lichen Loose 2. Klasse bis Donnerstag, den 6. Dezember d. J.,
Abends 6 Uhr, planmäßig erfolgen.

F. himmelan-h
Königl. Lotterie-Einnehmer.
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Hochachtungsvoll

 

„Hotel zum geHerrn

Hochachtungsvoll ergebenst
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Oels, den 24. November 1888.

Hierdurch beehre ich mich den hochgeehrten Herrschaften, sowie den
werthen hiesigen und auswärtigen Besuchern des „Hötels zum goldenen
Adler“ die ergebene Anzeige zu erstatten, dass das Hötel durch Kauf am
1. Juli d. J. an Herrn Victor Ertel übergegangen ist.

Indem ich für das langjährige, meinem verstorbenen Gatten und auch
mir stets bewiesene Wohlwollen meinen ergebensten Dank sage, bitte ich,
dasselbe auf meinen Herrn Nachfolger gütigst übertragen zu wollen.

Anna verw. Spaete.

Mit Bezug auf Vorstehendes empfehle ich mein

welches der Neuzeit entsprechend umgebaut ist, gütiger Beachtung. Ich werde
den alten, bewährten Ruf des Hotels durch aufmerksame, coulante Bedienung,
gute Küche, bequeme, comfortable Fremdenzimmer etc. zu erhalten suchen.

Victor Ertel.
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SIEBEL-SEEBECK

Futtermehl
offeriren

Neugebaur & Willst-.
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Oels.
Lager; Buhnhof Oels, Bohrau, Sibyllenort, Darre Rathe.

  
Die auseer-

'._‘ ordentliche ”Ü.“
· «f Verbreitung - _ . «

dieses Haus- :
« mittels hat . ·«j.k

_ « _ » ; ’- eine ebenso —«—T-
- grosse Zahl

ähnlicher Präparate aleNachahmer hervorgerufen. welche sich nicht entblöden, Verpak— «
kung, Farbe und Etiquette in tiuechender Weise herzustellen. Die Packete des achten
Stollwerck’schen Fabrikate: tragen den vollen Namen des Fabrikanten und kenn-
zeichnen aich die Verkauhatellen durch ausgelegte Firmen-Schilder.
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31 J., sucht

« Führung eines Haushalt-s per baIb oder

 

 

Ein Fräulein,
Stellung zur selbständigen

später. Gef. Offerten erbitte unter A. B.
an die Expedition des Blattes.
 

  

  

Ohne weitere Reklame.)

Universal-Lederfett
« von Ernst Weiss, Oels,

Ohlauerftraße 6,
Junübertroffeneis Conservirungsmittel für
alle Arten Schuhwerk, Lederzeug, Pferde-

» geschirr, Sattelzeug 2c. in Dosen a 10, 25,

75 Pf. und lofe a 1/2 kg 60 Pf. Wiederherkäuferu lohnenden Rabatt.
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Das giesse Felsensee-Haar

; ’23?M. 00äen,Kagsksixskf-lktseslast,Eise
grosse Röhrseite, parterre «u., I. 11. Etage,

 

empfiehlt: .

genemNerzpel e . von 40 Thlr. an Damen-Pelz-Iacken . von 61 Thlr. an

erren-Geh-u. eife- Fußfacke ...... „ 1 [2 „ „

' pelze ....... » 25 » » Große Auswahl von Da-

‚i Comptoir-, Haus- u. men - Pelz - Gama-
turen in Zobel und
Marder, Netz-, Skunks-
und Jltis-Muffen.. ,, 5 ,, »

Eisvogel-, Luchs-, Dachs-
und Bären-Muser . » 5 ,, ,,

Wafchbär- und Scheitel-

10 » »
1 2 M II

Iagd-Pelzröcke . . ,,
erren-Schlafpelze. »
ivrtse-Pelze für Kut-
scher und Diener

(Elegante Dainenpelz-

r

H 1 L) II II

!
l mantel ...... „ 162/3„ „ offen-Massen . · . » » 21/2" »
Theater-, Ball- und Feh-,Bisam-,im.Skunks-
Cvnert-Nadma"ntel und Genotten-Muffen ,, 2 „ „
für Damen in ver- Iagd-Ntuffeu. . . . ,, 11-2,, »
schiedmm Farben Und Kinder-Garniturcn. » 1 „ „ Mustern ...... „ 10 „ „ Pelz-Tepprche ‑ . . „ 21/2 „ „

Schlittendccken und verschiedene Pelzmützem Gleichzeitig empfehle mein reich-
haltiges Lager moderner Sperren: und Damen-Adel bezugstosse. Umarbei-
tnngen und Modernisirungen aller Pelz-Gegcnf?ände, wenn dieselben auch
nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsten
Und reellsten ausgeführt Auswahl-Sendungen bereitwilligst. Bei Be-

l stellungen von Herren-Pelzen bitte als Maaß die Riickenbreite und Aermellänge,
bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für

Ausführlichen, illustrirten Katalog, sowie Stoff-gut passend übernehme.
franco.proben versende ich gratis und

„_—
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Extra-Bestellungen werden innerhalb l2 Stunden prompt ausgeführt.
__.___.___..__ _____ „_‚ „_ sp, „_._‚_ q- _ ‚_‚„„‚_____„. «-

Gegenwärlig ist die beste Zeit
zum Abonnement auf
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Breite-ausmalen. sie

Spanncnde Romane und Uovcllrn, interessante
(Man’s, eine Fülle kleiner Artikel aus

1: allen Gebieten des Wissens, geistige Spiele
: aller Art.

« W- Pracljwolle 3llustrationea M

 

Man abonnirt auf die
Haupt-Ausgabe in Großfolim

Vierteljäyrlich 13 Nummern 3 Mark,
alle 14 Tage ein Heft ä 50 Pf.,

Künstler-Ausgabe auf ff. Velinpapier
mit jährlich 8 Extra-tiunstlpeilagen: Viertel-
jährlich 13 Nummern inUmschlag 6 Mark
bei allen Buchhandlungen (welche auf
Wunsch auch eine Gratis-Probenummer

 

 

 

‚Dr. miehaelie’ .-

  

  

  

sehen Afl‘ectionen der Verdauungsorgane, selbst
bei Säuglingen zeitweise als Ersatz fiir Milch, .
besonders bei diarrhuaischen Zuständen mit ’· «,:«":?-
sicherer Wirkung anzuwenden. «

Zuerst in der unter Leitung des Herrn « wiif
Professor Dr. Senator stehenden Poliklinik ‚
des Augusta-Hospitals zu Berlin mit aussor- "·
ordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutsche MedicinischeWocheneehrift
Nr. 40. 1885.)

 

"1' f”. , t

starkem-es (tonlslrendes) Nahrungsmlttel für jedes Alter. ET
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee. ‚.

Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhali- gis-»F

  

    

 

  
  
  
  

 

500 Gr. Buchse, Verkauf m. 2.50
250 - — - - 1.80
Probe-Buchse ‑ ‑ 0.50

‚Wissenschaftliche Abhendlungen uber die
Versuche und Erfolge aus Franco drin-egal: ff;
gratis.

Alleinqu Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln. _
Vorräthig in allen Apotheken. „4. _‚_ «

s .
f J

 

liesern), bei allen Journal-Expedi-
tionen und Postanstalten.

Gratulationskarten,·
Gold- und Silberkarten,

Einladungskarten
aller rten,

Pathenbriefe
halte ich in grosser Auswahl und zu

billigen Preisen bestens empfohlen.

Gmel Feder,
Ring Nr. 20,

Eingang: Breslauerstrasse.

 

 

   
        

      

  

  
  

Ringnadeln zu Zuggardinen,
praktisch zum Abstecken, ersparen das lästige An-

nähen, zu haben bei G. Weiner,
Hof-Wagenfabrikant.

Marktpreis der Stadt Oels
vom 24. November 1888. Weizen,weiß,. . . . 17 80 17 60 17 so

„ elb,. . . . 17 7o 17 50 17 20
Reggen ...... 15 50 15 30 15 —-

Gerste ...... 14 —— 13 —- 12 —
; afer ....... 13 —- 12 80 12 40

.: ‑‑ artoffeln . . . . . 3 — 2 60 2 20


